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1 Anlass 

In einer Stellungnahme der Bezirksregierung Köln zur 97. Änderung des Flächennutzungsplanes – 

Windenergie der Stadt Monschau wird auf S. 4 ausgeführt: „Laut den Ausführungen auf Seite 6 der 

Begründung war die nun zur Ausweisung stehende Potentialfläche im seinerzeitigen 

Konzentrationszonen-Verfahren nicht weiterverfolgt worden, weil die Behörden artenschutzrechtliche 

Einwände hatten. Hier ist noch einmal konkret darzulegen, was sich in diesem speziellen Einzelfall seit 

dem Jahr 2016 geändert hat. Die allgemeinen Verweise auf die Gesetzesänderungen sind meines 

Erachtens hier nicht ausreichend. Es sollte noch einmal einzelfallbezogen auf die damaligen konkreten 

Ausschlussgründe eingegangen werden, und dem gegenübergestellt werden, warum diese seitens der 

Behörden nun nicht mehr vorgebracht werden oder vorgebracht werden können.“ 

 

2 Anmerkung 

Dazu möchte ich anmerken:  

Das geplante Sondergebiet liegt in einem vom LANUV abgegrenzten Schwerpunktvorkommen des 

Schwarzstorches (LANUV 2024). Brutvorkommen des Schwarzstorchs aus den Randbereichen des 

Umkreises von 3.000 m um die in der Fläche geplanten WEA sind aus den Vorjahren bekannt.  

 

Allerdings hat sich seit dem Jahr 2016 das Wissen zur artspezifischen Empfindlichkeit des Schwarz-

storches deutlich erhöht, was sich auch in den gesetzlichen Vorgaben sowie in den Leitfäden des Landes 

NRW wiederspiegelt.  

Aus meiner Sicht sind diese Beobachtungen und neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse für die 

Bewertung der Betroffenheit des Schwarzstorches im vorliegenden Verfahren relevant.  

 

 Kollisionsgefährdung 

Nach Anlage 1 zu § 45b BNatSchG wird der Schwarzstorch in Deutschland grundsätzlich nicht mehr als 

kollisionsgefährdete Art geführt. Auch im aktuell gültigen Leitfaden des MUNV & LANUV (2024) wird die 

Art nicht als kollisionsgefährdet eingestuft.  

 

 Störungsempfindlichkeit 

In einer Vorher-/Nachher-Studie in der Eifel hatte die Errichtung von drei WEA keine Auswirkungen auf 

die Besetzung eines Brutplatzes in einem Abstand von 800 m sowie auf den Bruterfolg (VOß 1998).  

Nach GRUNWALD (zit. in KORN & STÜBING 2011) gibt es eine Reihe von Schwarzstorchbruten in der Nähe 

von Windparks. So wurden z. B in den Jahren 2009 und 2010 Neuansiedlungen und Bruten in 

Entfernungen von 600 m, 900 m und 1.200 m zu bestehenden WEA ermittelt. 

STEVERDING & LENK (2011) stellten im Jahr 2010 eine Neuansiedlung eines Schwarzstorchpaares in einer 

Entfernung von 1.500 m zu vier betriebenen WEA fest. 
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Aus dem Jahr 2012 liegen für den Hunsrück (Rheinland-Pfalz) Nachweise von mindestens zwei 

Schwarzstorchpaaren vor, die in Entfernungen von weniger als 500 m zu betriebenen WEA erfolgreich 

gebrütet bzw. sich sogar neu angesiedelt haben (eigene Beobachtung):  

- Bei Horn (VG Simmern) hat im Jahr 2012 ein Schwarzstorchpaar erfolgreich (zwei Jungvögel) in einer 

Entfernung von 290 m zur nächsten WEA gebrütet. 

- Bei Morbach (Landkreis Bernkastel-Wittlich) hat ein Schwarzstorchpaar erfolgreich in einer Entfernung 

von ca. 300 m zur nächsten WEA gebrütet. 

Im Westerwald wurde im Umfeld von drei geplanten WEA während der Errichtungsphase im Frühjahr 

und Sommer 2014 ein offensichtlich neu errichteter Brutplatz des Schwarzstorches in einer Entfernung 

von ca. 900 m bis 1.300 m zu den einzelnen WEA-Standorten festgestellt. Im Rahmen der 

Umweltbaubegleitung erfolgten regelmäßige Kontrollen, um eventuelle baubedingte Störungen am 

Brutplatz festzustellen. Während dieses Monitorings wurden keine Störungen des Nistplatzes durch die 

Bautätigkeit an den Windkraftanlagen nachgewiesen, und das Paar zog einen Jungvogel groß. Das 

daraufhin durchgeführte Monitoring in der Betriebsphase der WEA kam zu dem Ergebnis, dass an den 

WEA keine Kollisionsgefährdung für die anwesenden Schwarzstörche erkannt wurde. Auch führte der 

Betrieb der WEA nicht zur Aufgabe des Brutplatzes (vgl. FREIRAUMPLANUNG DIEFENTHAL 2015).  

Das BÜRO FÜR ÖKOLOGIE & LANDSCHAFTSPLANUNG (2015) stellte im Jahr 2014 wenige hundert Meter 

südwestlich eines seit vielen Jahren in Betrieb befindlichen Windparks aus fünf WEA einen erstmalig 

genutzten Schwarzstorchbrutplatz fest. Im daraufhin durchgeführten Monitoring wurde festgestellt, dass 

die Tiere den Windpark nicht durchflogen, sich den WEA aber durchaus auf 100 m näherten. Zudem 

wurde festgestellt, dass in dem Brutplatz zwei Jungstörche erfolgreich aufgezogen wurden. 

Im Hameln-Pyrmont an der Grenze zum Kreis Lippe brütete im Jahr 2015 ein Paar in einer Entfernung 

von 1.100 bis 1.200 m Entfernung zu vier bestehenden WEA (eigene Beobachtung). 

Bei einer im Jahr 2015 durchgeführten Untersuchung wurden Flüge von Schwarzstörchen durch den 

bestehenden Windpark Berglicht beobachtet, ohne, dass die Vögel ein erkennbares Meideverhalten 

zeigten. Der Mindestabstand zu einer in Betrieb befindlichen WEA betrug etwa 250 m (PLANUNGSBÜRO 

NEULAND-SAAR 2015). 

In Paderborn-Hassel legte ein Schwarzstorchpaar während der Errichtung von 13 WEA im Jahr 2016 

einen neuen Horst in ca. 400 m zur nächstgelegenen, in Bau befindlichen WEA an. Das 

Schwarzstorchpaar brütete dort erfolgreich und kehrte auch in den Vogeljahren wieder zu dem Horst 

zurück, wobei die WEA ab 2017 betrieben wurden.  

Schon 2003 wiesen KORN & STÜBING (2003, S. 16) darauf hin, dass sich „eine der höchsten Dichten an 

WEA (ca. 120 / 1600 km2) und von Schwarzstörchen (im selben Raum etwa 10 bis 14 Paare) in Hessen 

nicht aus[schließen], wobei der Anstieg der Schwarzstorchpopulation auch nach der Errichtung der WEA 

weiterhin positiv verlief“. Die Autoren folgern, dass WEA im Brutgebiet keine deutlichen Auswirkungen 

auf die Schwarzstorchbesiedlung haben müssen, da Schwarzstörche je nach Lage der WEA mit diesen 

nur selten in Kontakt kommen. LANGGEMACH & DÜRR (2013) weisen jedoch darauf hin, dass dort der 
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Brutbestand mit der schrittweisen Errichtung von 178 WEA inzwischen von 14 bis 15 BP auf 6 bis 8 BP 

abnahm, ohne dass sich ein ursächlicher Zusammenhang herstellen ließ. 

PNL (2014) legen bzgl. der spezifischen Störreize von WEA einen relevanten Wirkraum von bis zu 

1.000 m um einen WEA-Standort zu Grunde. 

JANSSEN et al. (2004) gehen davon aus, dass WEA eine Barrierewirkung entfalten können, wenn sie 

zwischen Brut- oder Nahrungshabitaten errichtet werden. Diese Barrierewirkung dürfte aber nur in 

Extremfällen zu einer Zerschneidung von räumlich-funktional zusammenhängenden Lebensräumen 

führen, da WEA - wie verschiedene Beobachtungen zeigen (vgl. BRAUNEIS (1999) oder STÜBING (2001)) - 

um- und überflogen werden können. LANGGEMACH & DÜRR (2015) berichten: „Bei 54 Beobachtungen von 

Schwarzstorchflugbewegungen im Windfeld Biebersdorf-Briesensee-Radensdorf (LDS) umflogen die 

Störche mindestens zweier Brutplätze auf dem Weg zum Nahrungsgebiet meist den WP und kehrten 

auf dem Rückweg zum Horst auf kürzestem Weg durch den WP zurück, so dass 29,6 % der 

Nahrungsflüge durch den WP erfolgten (MELODIEN 2014). Nach Angaben des Horstbetreuers führten 

nach eigenen Erhebungen sogar 31 von 77 Flügen (40, 2 %) durch den Windpark (BAHLKE schriftl. 

Mitt.)“. 

PLANWERK (2012) kommt zu dem Ergebnis, dass mögliche Scheuchwirkungen gegenüber 

Schwarzstörchen nicht über einen Bereich von 1.000 m hinausgehen. Abstände von deutlich weniger 

als 1.000 m wurden mehrfach beobachtet. Zudem könne bei Schwarzstörchen auch ein 

Gewöhnungseffekt gegenüber Störwirkungen von WEA eintreten. 

 

Eine im Auftrag des Landes Hessen durchgeführte, einjährige Studie zum Flugverhalten des 

Schwarzstorchs, die im Vogelschutzgebiet Vogelsberg durchgeführt wurde, hat gezeigt, dass 

Schwarzstörche ein angepasstes Flugverhalten in Windpark-Bereichen zeigen (HMUKLV & HMWEVW 

2020). Die Flüge im Windpark-Bereich besaßen Flughöhen ober- oder unterhalb der Rotoren, es wurden 

freie Flugkorridore zwischen den WEA genutzt oder die Flüge verliefen parallel zu den Rotoren (vgl. 

BÖFA & GUTSCHKER-DONGUS 2018). Aufgrund dieser Aspekte wurde in Hessen der Schwarzstorch nicht mehr 

als kollisionsempfindlich eingestuft und aufgrund des fortgeschrittenen Wissensstandes keine hohe 

Meideempfindlichkeit zugrunde gelegt (HMUKLV & HMWEVW 2020). Vorsorglich wurde für die Art zum 

Schutz von flugunerfahrenen Jungtieren ein 1.000 m Mindestabstand zwischen Horst und WEA 

vorgesehen. Zugleich werden hierüber mittelbar auch Beunruhigungen durch den WEA-Betrieb am 

Horststandort ausgeschlossen. Darüber hinaus wird ein Schutz für definierte flugkritische Situationen 

vorgesehen (WEA-Barrierewirkung in Sattellage, Lage geplanter WEA in wertvollen Reliefstrukturen mit 

Aufwinden, die die Art beim Anflug in regelmäßig genutzte essentielle Habitate nutzt). 

 
Das KNE (2023) führt zur Störungsempfindlichkeit des Schwarzstorches aus: 

„Die Auswertung der Länderleitfäden zeigt, dass insbesondere jüngere Leitfäden und solche, die jüngere 

wissenschaftliche Studien zugrunde legen, eher von deutlich geringeren Störeffekten durch den Betrieb 

von Windenergieanlagen ausgehen und folglich geringere Prüfabstände von 1.000 Metern anlegen. Dies 
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erscheint in der Zusammenschau der Studien und Quellen aus Sicht des KNEs durchaus gerechtfertigt. 

Eine Ausweitung bisheriger Prüf- oder Schutzabstände im Hinblick auf das Störungsverbot für den 

Schwarzstorch, beispielsweise, um die nunmehr nicht mehr als kollisionsgefährdet geltende Art über 

das Störungsverbot stärker zu schützen, erscheint hingegen nicht sachgerecht.“ 

 

Im Leitfaden des MUNV & LANUV (2024) wurde der zentrale Prüfbereich für den Schwarzstorch auf 

3.000 m festgelegt. 

 

Der Schwarzstorch-Horst im Nationalpark Eifel (Giersbachsystem an der Dreiborner Hochfläche), für den 

im Jahr 2016 im Wesentlichen artenschutzrechtliche Konflikte (insbesondere Barriereeffekte bzw. 

Auswirkungen auf Nahrungshabitate) gesehen wurden, lag über 6 km von der aktuellen Planung 

entfernt. Vor diesem Hintergrund wäre dieser damals existierende Horstbereiche aktuell nicht mehr zu 

betrachten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Münster, 10. Oktober 2024  
   Dr. Michael Quest 
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